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7ap/sser/'e «/Wortforee»

Claude Loewer

Né à La Chaux-de-Forids en 1917.
Etudes classiques, puis formation à
Paris de 1936 à 1939: Ecole Nationale
Supérieure des Beaux-Arts. Bourse
fédérale d'études en 1942,1943 et 1954.
Membre de la GSMBA depuis 1945.
Réside à Montmollin NE.
Pratique la peinture de chevalet, les

techniques de l'estampe et les tech-
niques diverses de l'art mural et no-
tamment, depuis 1952, la tapisserie,
en collaboration avec les lissiers
d'Aubusson. Nombreuses réalisa-
tions dans cette dernière technique:
pièces dans des collections publiques
et privées en Suisse et à l'étranger,
pièces réalisées pour des bâtiments
officiels et privés.
Participations fréquentes et régulières
à des manifestations collectives: bien-
nales diverses, expositions internatio-
nales de tapisserie, salons, en Suisse
et à l'étranger (Sao Paulo, Paris et
villes diverses de province, USA, Ca-
nada, Australie, Royaume-Uni, etc.).
Nombreuses expositions particulières
en Suisse et à l'étranger: Paris, Cen-
tre culturel de la Galerie des Arts
(1969). Lyon, Galerie Verrière (1971-
1972). Bourges, Maison de la Culture
(1972). Paris, Galerie Verrière (1972),
etc.
«... Nur wenige Künstler haben in den
letzten Jahrzehnten erkannt, dass
unser Zeitalter eine grossartige Mög-
lichkeit für die Tapisserie bietet, wie
sie kein früheres Zeitalter besessen
hat: Ich meine den Vorstoss der mo-
dernen Kunst in die Abstraktion oder
besser: in die Ungegenständlichkeit.
Was bedeutet diese Abstraktion? Sie
bedeutet zunächst eine Auseinander-
setzung mit den Grundproblemen der

bildnerischen Gestaltung, mit den ele-
mentaren Gesetzen von Linien, Flä-
chen, Farben und ihren Verhältnissen.
Es gibt in dieser ungegenständlichen
Kunst keine Inhalte mehr, kein Sujet,
kein Motiv, kein Zeichen, das etwas
«bedeutet» und für das die Form nur
das Gefäss ist. Form und Inhalt kom-
men zur Deckung, sie werden eins.
Diese neue Einheit im Bilde selbst
macht es möglich, auch Wand und
Bild in einem neuen Verhältnis zu se-
hen; das Bild erscheint nun sozusa-
gen als eine Verdichtung der Wand,
als ein Konzentrat, in dem das Leben
der Wand sinnfällig zur Darstellung
kommt und höchste Anschaulichkeit
gewinnt. Anderseits erlaubt gerade
diese neue Kunst der Identifikation
von Form und Inhalt, die Gesetze der
Tapisserie voll auszunutzen. Denn
diese ist eine eigentliche und reine
Flächenkunst, letzten Endes unge-
eignet, die Illusion des Gegenständ-
liehen, des Körperhaften und des
Räumlichen zur Darstellung zu brin-
gen.
Der Maler Claude Loewer gehört zur
kleinen Zahl von Künstlern unserer
Zeit, die diese Tatsachen begriffen
haben. Sein Weg als Maler und als
«peintre-cartonnier» ist ein langsam,
konsequent ausgeschrittener Weg,
der zu immer reineren Resultaten ge-
führt hat...» kV///y /?ofz/er
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